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Leider war das kein Aprilscherz

„Vater Staat" schröpft

uns erbarmungslos!
Benzin teurer! Mieten teurer! Heizung teurer . . .!
Der Autofahrer. die Hausfrau, der Rentner, sie alle füh-

len sich vom Staat stiefväterlich behandelt : Mit der hap-
pigen Steuererhöhung vom 1 . April stieg nicht nur der
Benzinpreis auf 1,40 bis 1,45 DM Je Liter Super in Bottrop,
auch die Preise für kosmetische Artikel, für Spirituosen
und anderes wurden erhöht. Hinzu kommen die staatlich
begünstigten Miet-, Hein- und Nebenkostenverteuerun-
gen, die den Bürger schröpfen.

Am Dienstag, dem 31 . 3 .
1981, vor einer freien
Tankstelle an der Horster
Straße, fällt eine längere
Wagenschlange ins Auge.
Die Fahrer wollen noch
mal zum alten Preis die
Tanks füllen. Wir fragen,
wie die Preiserhöhung be-
urteilt wird :

Willi Steinmann, 37,
Bauarbeiter ; „Mein Weg
zum Arbeitsplatz beträgt 35
km, da brauche ich den
Wagen. Ich muß nun 12 bis
15 DM je Monat mehr für
den Sprit zahlen. Es ist
eine Sauerei, daß die Re-

gierung wieder nur den
Kleinen das Geld ab-
knöpft!"
Erika Braun, 23, Studen-

tin : „Diese Verteuerung ist
soziales Unrecht . Wahr-
scheinlich muß ich den
Weg zur Uni Bochum bald
mit Bus und Bahn fahren,
obwohl das zwei Stunden
pro Tag mehr bedeutet.
Bonn sollte lieber bei den
Tornados sparen ."

Und Werner Müller, 51,
Angestellter : „Der Spaß am
Auto wird uns völlig ver-
gällt. Es ist ein Hohn, wie
die Mineralölkonzerne und

3. April : „Schwarze Schule" -
Erste Hausbesetzung in Bot-
trop . Lesen Sie Seite 7

die Regierung auf unsere
Kosten die Preise machen .
Da sollte man mal eine
Hausbesetzung vornehmen,
um diesen Machtmißbrauch
anzuprangern!"
In der Tat, die Bürger

werden erbarmungslos ge-
schröpft . Seit November
des letzten Jahres ist die 5 .
Preiserhöhung für Benzin
in Kraft getreten . Die Kon-
zerne verdienen sich golde-
ne Nasen, und der Staat
kassiert schon 68 Pfennig
je Liter Super. Aber die
Miet- und Heizkosten stei-
gen ebenfalls rapide, und
wer den wachsenden Ärger
mit einem Schnaps herun-
terspülen will, muß für die
Flasche eine Mark mehr
zahlen. Sollen wir uns alles
bieten lassen? Sagt nein zu
einem Kurs, der von uns
Opfer verlangt, um Profite
und die neue Aufrüstung
zu finanzieren!

General im
Rathaus

Sichtlich überrascht
zeigten sich die Bottro-
per Stadtväter, als sie
zur letzten Ratssitzung
von einem , .echten" Ge-
neral in Uniform vor
dem Ratssaal empfan-
gen wurden. Der Gene-
ral - demonstrativ mit
einer Pershing-II-Rake-
te ausgerüstet - über-
reichte den CDU- und
SPD-Ratsherren einen
Rotstift und bedankte
sich für die Spar- und
Kürzungsbeschlüsse der
Bürgervertreter, insbe-
sondere für die beab-
sichtigten personalpoli-
tischen Entscheidungen
in der Stadtverwaltung .
Unmittelbarer Anlaß

für diese Aktion der
DKP waren die erpres-
serischen Auflagen des
Regierungspräsidenten
für die Stadt Bottrop .

Das erste DKP-Hal-
lenfußballturnier 1981
verlief äußerst span-
nend und brachte sport-
liche Höhepunkte am
laufenden Band . Insge-
samt 10 Mannschaften
waren mit Begeisterung
dabei .
Die Spannung hielt

bis zur letzten Minute
an. Nachdem schon in
der Gruppe 1 drei
Mannschaften punkt-
gleich abgeschlossen
hatten, so daß nur das
bessere Torverhältnis
entschied, mußte
schließlich der Sieger
durch ein Siebenmeter-
schießen ermittelt wer-
den. Und hierbei zeigten
die Fußballer des FC
Mühlenschänke (siehe
Foto) die stärkeren Ner-

Spannender Hallenfußball
ven; der FC Klarastu-
ben belegte den zweiten
Platz .
Das nächste große

Feldturnier der DKP -
in dessen Verlauf auch
der Clemens-Kraien-
horst-Wanderpokal aus-
gespielt wird - beginnt
am 25. April. Weiter
geht's dann am 16. und
30. Mai, 20 . und 27. Juni,
11 . Juli. Die Endspiele
sind am 26. September!
Anmeldungen ab so-

fort bei der Turnierlei-
tung :
F . Kroll, Klosterstraße

39, Tel . : 4 29 93; H. Na-
myslo, Knappenstraße
19, Tel . : 6 09 20 ; F .
Kemptner, Bögelsheide
12, Tel. : 9 16 86 oder im
DKP-Zentrum, Glad-
becker Straße 83 .

Der RP hatte nämlich
die Genehmigung der
Bottroper Haushaltssat-
zung an die Bedingung
geknüpft, weitere dra-
stische Personaleinspa-
rungen in der Verwal-
tung vorzunehmen. Die
DKP-Fraktion verur-
teilte entschieden das
Vorgehen des RP, weil

dadurch in erheblichem
Maße das Recht auf
Selbstverwaltung der
Gemeinden beschnitten
wird . Die Ratsherren
der DKP forderten : Kei-
ne Sonderopfer im öf-
fentlichen Dienst! Mehr
Geld für die Kommunen
- weniger für die Rü-
stung!

Aus dem Inhalt :

aus Bottrop und Kirchhelleln
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Mieter soll
noch mehr
zahlen

Von Hermann Bode

Nach dem 2. Welt-
krieg wurde per Gesetz
die Zwangsbewirtschaf-
tung der Wohnungen
eingeführt. Die Woh-
nungsämter spielten die
entcheidende Rolle bei
der Belegung, bei Mie-
ten usw. In dieser
schweren Zeit nach den
Trümmern des Hitlerfa-
schismus wollte man die
Verfügungsgewalt über
die Wohnungen nicht
bei den Eigentümern al-
lein belassen.
Seit Anfang der 60er

Jahre wurden die Be-
schränkungen für die
Eigentümer durch die
CDU und später durch
die SPD nach und nach
aufgehoben. Die Folge :
Seit 1960 explodierten
die Grundstückspreise
und die Mieten, aber die
Zahl der Wohnungen
stieg nur wenig an .
Zwar wurden neue
Wohnungen gebaut, es
wurden aber auch Hun-
derttausende abgerissen!

Die bisherige Woh-
nungspolitik sowohl von

Gegen das drohende Be-
rufsverbot für die Lehrerin
Traudel Plümpe protestier-
ten im Februar Bottroper
Bürger auch mit Plakaten
(siehe Foto). So flott wie
noch nie war Oberstadtdi-
rektor Schürmann mit der
Anweisung, die Plakate ab-
zuhängen und ein Bußgeld-
verfahren einzuleiten. Die-
ser Tage erhielt die DKP
ein Schreiben von Schür-
mann, daß er *„ausnahms-
weise von dem Erlaß eines
Bußgeldbescheids Abstand
genommen" hat . Damit wä-
re er sowieso auf die Nase
gefallen. Aber Schürmann
betont in dem Schreiben,

der CDU, als auch von
SPD/FDP ist geschei-
tert. Doch sie wollen
ihre alten Fehler wie-
derholen. Ob Fehlbele-
gungsabgabe oder Staf-
felmiete, das Rezept der
etablierten Parteien
heißt immer : Der Mieter
soll noch mehr zahlen,
der Eigentümer noch
mehr verdienen. Ob da-
durch wirklich mehr
Wohnungen gebaut wer-
den; ist mehr als zwei-
felhaft . Verdient haben
die Eigentümer bisher
reichlich und trotzdem
suchen allein. in Bottrop
offiziell 2000 Familien
dringend eine neue
Wohnung .
Wohnungen dürfen

nicht Profitquelle sein.
Das Wohnen ist ein
Menschenrecht. Die Zeit
für eine andere, eine so-
zialere und solidarische
Wohnungspolitik ikt
längst gekommen.
Für diese Alternative

arbeitet die DKP, ihre
Vorschläge liegen auf
dem Tisch!

Will Schürmann die
DKP auf den Arm nehmen?

daß „die Inanspruchnahme
öffentlicher Verkehrsflä-
chen . . . zur Anbringung
von Plakaten . . . stets der
Erlaubnis . . . bedarf."
Die DKP beantragte also

die Erlaubnis . Ergebnis :
Schürmann lehnt die Er-
laubnis ab wegen angebli-
cher „Verschandelung des
Stadtbildes" und „Verkehrs-
gefährdung" . Da fragt man
;ich : Was verschandelt wohl
wirklich unsere Stadt? Und
außerdem entsteht der
Verdacht, daß Schürmann
den Standpunkt vertritt,
daß Anträge auf Erlaubnis
nur dazu gut sind, abgelehnt
zu werden.

Umweltprobleme

Notizen aus Bottrop und Kirchhelien

DKP: Gesamtschule
muß in den Siglen

Seit Wochen gibt es . In Bottrop viel Lärm um eine Ge-
samtschule. Die CDU wehrt sich lautstark mit ständig
wechselnden Einwänden dagegen. Sie klammert sich an
das alte 3-Klassen-Schulsystem, das erwiesenermaßen die
Arbeiterkinder stark benachteiligt.

Notizen
aus

dem Rat
nicht verharmlosen

Anfang April war es wieder einmal soweit. Eine un-
durchdringliche und bewegungslose Dunstglocke hielt sich
tagelang Ober Bottroper Stadtgebiet. Viele Menschen
klagten über Kreislaufbeschwerden, Kopfschmerzen und
Übelkeit. Wer mit den Atemwegen Schwierigkeiten hat,
ist an solchen Tagen besonders gefährdet . Laut Luftrein-
halteplan war dieser Smogfür die Jahreszeit und die Groß-
wetterlage typisch und unvermeidlich .

Rolf Zydeck und Willi
Zachraj forderten na-
mens der DKP-Fraktion
im Bau- und Verkehrs-
ausschuß, daß die Stadt
Bottrop der Kirchenge-
meinde Heilig-Kreuz
Insgesamt 100 000,- DM
für die Sanierung des
weit Ober die Stadtgren-
zen Bottrops hinaus be-
rühmten Meistermann-
Fensters zur Verfügung
stellen solle .

Ständige Beschwerden
der Bürger über die
mangelhafte personelle
Ausstattung des Bottro-
per Sozialamtes, unzu-
mutbar lange Wartezel-
ten und überlastete Mit-
arbeiter veranlaßten die
DKP-Vertreter im So-
zialausschuß, Irmgard
Bobrzik und Herbert
Dibowski, eine Anfrage
zur Personalsituation Im
Sozialamt zu stellen. Die
DKP Ist der Meinung .
daß die Arbeitsfähigkeit
der Sozialverwaltung
nicht mehr gewähriei-
dtet Ist. Bereits bei der
Diskussion des Stellen-
Plans 1981 hatte die
DKP zusätzliche Mitar-
beiter für das Sozialamt
gefordert.

*

Um den Vorentwurf
des Flächennutzungs-
planes und die bisheri-
gen Anregungen der
Bürger noch einmal
gründlich zu beraten,
hatte die DKP-Fraktion
vorgeschlagen, im Pla-
nungsausschuß ein Hea-
ring mit Vertretern der
Bürgerinitiativen durch-
zuführen. Dieser Antrag
wurde mit fadenscheini-
gen Begründungen von
CDU und SPD abge-
lehnt. Wenn es um Bür-
gerbeteiligung in unse-
rer Stadt geht, haben
manche Politiker ganz
offensichtlich Angst.

*

Als Ratsherrin Bobrzik
am 27. 3. im Sozialaus-
schuß beantragte, daß
die Zuschüsse der Stadt
bei Ferienreisen von
Kindern Sozialhilfebe-
rechtigter auch bei den
Ferienfahrten mit der
DKP gezahlt werden
sollten, wurde das strikt
abgelehnt.

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und dle DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek
Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str . 83
Druck :

Die SPD hat nach langem
Zaudern ja zu einer Ge-
samtschule in Bottrop ge-
sagt. Jedoch schon die er-
sten Beschlüsse im Schul-
ausschuß fanden nur dank
Unterstützung der DKP-
Vertreter eine Mehrheit,
weil nicht alle SPDIer mit-
zogen. Dann entwickelte
sich eine wenig sinnvolle
Diskussion über den Schul-
standort, in der der schul-
politische Sprecher der
SPD, Grasedieck, eine zu-
mindest unglückliche Fi-
gur abgab. Und auch die
knappe Mehrheit der SPD-
Fraktion (15:12) die den
Standort Fr .-v.-Stein-Schu-
le festlegte, ist leider kein
sicheres Fundament für
diesen Schritt in Richtung
Schulreform,

Die DKP-Fraktion hat
sich ständig darum bemüht,
die Gesamtschule als not-
wendige und nützliche Ein-
richtung für Bottrop dar-
zustellen und die gemein-
same Front der Befürwor-
ter dieser Schule zu stär-
ken. Unsere Forderungen
lauten :

• Wir brauchen eine Ge-
samtschule mit Mittel-
und Oberstufe, die als
Ganztagsschule geführt

wird. Nur diese Form
sichert die nötige Förde-
rung von Arbeiterkin-
dern und den Abbau des
Bildungsgefälles.

• Der Schulstandort muß
darum im Bottroper Sü-
den liegen. Die Schule
muß das Ausstattungs-
niveau einer guten Ge-
samtschule haben .

• Schnellstmöglicher Be-
schluß über Standort
und Raumprogramm.

Weiterhin gehört die In-
formation der Eltern und
ihr Engagement zu den
wichtigsten Voraussetzun-
gen für die Errichtung der
Gesamtschule. Es ist eine
schlichte Unwarheit, wenn
CDU-Sprecher Trottenburg
diese Schule als „politisch
und pädagogisch überholt"
diffamiert. Die große Nach-
frage der Eltern zeigt uns,
daß wir jetzt und schnell
handeln müssen!

Heinz Czymek

Die Auseinandersetzun-
gen zwischen Umwelt-
schützern und Industrie um
eben diesen Luftreinhalte-
plan veranlaßten die DKP,
im Ausschuß für Stadtpla-
nung und Umweltschutz
konkrete Maßnahmen ge-
gen die Luftverschmutzugg
in Bottrop zu beantragen .
Die Forderungen der DKP :
• Eine detaillierte Unter-
suchung aller Schadstoff-
immissionen im gesamten
Stadtgebiet (einschließlich
Kirchhcllen)

•

	

Erstellung eines exattten
Umweltkatasters., in dem
auch die Verursacher festzu
halten wären . Als zusätzli-
ches Hilfsmittel empfahl
die DKP Infrarot-Luftauf-
nahmen, um bereits zer-
störte ' oder absterbende
Natur festzustellen .

• Erarbeitung eines Ge-
sundheitskatasters, um
1uftverschmutzungstypische
Krankheiten zu registrie-
ren und :nu'zuwwertcn
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Seit Monaten leer : Eckhaus Westring/Schützenstr . / Zwei Wohnungen leer am Heidenheck / Leeres Wohnhaus an der Straße In der Welheimer Mark .

2000 Familien in Bottrop suchen eine Wohnung
Du Wort von der neuen Wohnungsnot macht die Run-

de. Und: Guckt man sich die Lage in unserer Stadt an,
kann man kein passenderes Wort finden . 1355 wohnungs-
suchende Familien sind bei der Stadt gemeldet, weitere
600 beim Bergbau. Jede zwansigste Familie in Bottrop
sucht dringend eine Wohnung!

Sicherlich sind davon bei Verwandten usw, Die
nur wenige obdachlos, die NOTIZEN haben schon
meisten wohnen zu klein, zu häufig Einzelbeispiele ver-
teuer, in nassen Räumen, öffentlicht .

In Bottrop werden auch
Wohnungen gebaut - aber
zu wenig und zu teuer .
Welcher Normalverdiener
kann sich eine Miete von
800,- DM und mehr für 80
qm leisten? 150 Wohnun-
gen werden in diesem Jahr
öffentlich gefördert . Es
hätten mehr sein können
und zwar 500! Sagt jeden-
falls der zuständige Mini-
ster Zöpel . Die Stadt
braucht nur Anträge zu
stellen, so Zöpel am 13. 3 •
in Bottrop. Die NOTIZEN
fragen, hat die Stadt kein
Interesse an 500 Wohnun-
gen? Warum wurde bis
jetzt nichts beantragt? Ha-
ben die Spitzenbeamten
nichts davon gewußt oder
nichts wissen wollen?

Vielerorts kritisiert wird
die Vergabepraxis des
Wohnungsamtes. Zur Zeit
werden fast alle Wohnun-
gen an Aussiedler verge-
ben. So kommt es dazu, daß
das Wohnungsamt Bürgern

eine Wohnung verweigert,
die z. T. über 50 Jahre in
dieser Stadt leben, und die-
se Wohnung an Zugereiste
vergibt. Andere Ruhrge-
bietsstädte nehmen nur
eine begrenzte Zahl von
Aussiedlern auf, in Bottrop
gibt es eine solche Be-
schränkung noch nicht. Muß
man angesichts der 2000
wohnungssuchenden Fami-
lien aus unserer Stadt
nicht für eine Gleichbe-
handlung der Suchenden,
auch der Zugereisten, sor-
gen?

Gleichzeitig stehen an
vielen Stellen Wohnungen
und ganze Häuser leer .
Warum geht die Stadt
nicht gegen diese unsozia-
len Vermieter vor? Immer-
hin gibt es gesetzliche Vor-
schriften, wonach das
Leerstehen von Wohnun-
gen mit bis zu 20 000 DM
bestraft werden kann. Die
Stadt scheint Angst zu ha-
ben. Denn zu denjenigen,
die aus Spekulationsgrün-
den Wohnraum leer stehen
lassen, gehören einige gro-
ße Wohnungskonzerne und
die Volksbank .

Von alleine wird sich die
Misere nicht ändern. Es
kann nur dann was in Be-
wegung kommen, wenn die
Bürger kräftig Druck aus-
üben!

Eigener Markt, seit Monaten leer, Besitzer : die Volksbank .

Neubau, 80 qm, 800 DM a a .

Sind die Löhne
schuld?

Unternehmer und
Vermieter behaupten
gerne, die Neubaumie-
ten müssen so hoch sein,
weil die Löhne für die
Arbeitskräfte zu hoch
sind. Wie sieht es damit
In Wirklichkeit aus?
Von 1970 bis 1978 stie-
gen die Baupreise um 60
Prozent, aber allein die
Grundstückspreise stie-
gen um 200 Prozent!
Außerdem : Auch Im
Baugewerbe wurde er-
heblich rationalisiert
und neue Fertigungstech-
niken entwickelt. Heute
ist der Lohnanteil an
den Baukosten geringer
als vor 10 Jahren.

Das unauffällige
Geschäft der Banken
Der größte Kostenfak-

tor beim Bau sind die
Kredite. Man muß fest-
stellen, daß sich, bei üb-
lichen Kreditbedingun-
gen, die Unkosten durch
die Zinsen mindestens
verdoppeln. Natürlich
gehen diese Unkosten
auch in die Mieten ein .
Würden die Banken

das Baugeld zinslos ver-

leihen, wären Neubau-
ten nur halb so teuer
und die Neubaumieten
nur halb so hoch .

Bei einem Zins von
5-6 Prozent könnten
die Neubaumleten im-
mer noch um 25-30
Prozent gesenkt werden .
Die Banken sind die

Hauptverursacher für
die hohen Mieten .

Steigende Mieten -
ein Naturgesetz?
Seit 1960 stiegen die

Mieten um das Dreifa-
che. Die Steigerung trat
Altbauten genauso wie
den sozialen Wohnungs-
bau. In der gleichen Zeit
stiegen die allgemeinen
Lebenshaltungskosten
„nur" um das Doppelte.
Heute muß die Mehr-

heit der Bürger in unse-
rem Land rund ein
Viertel ihres Einkom-
mens monatlich für
Miete ausgeben . In un-
serem Nachbarland Hol-
land liegt die gesetzliche
Höchstgrenze der Miete
bei 14 Prozent des Ein-
kommens. In der DDR
beträgt die Durch-
schnittsmiete 4 bis 6 Pro-
zent vom Lohn .

Das fordert die DKP
• Belegung aller leeren
Wohnungen durch das
Wohnungsamt nach so-
zialer Dringlichkeit.

• Strenge Bestrafung
für diejenigen, die
Wohnraum aus Speku-
lation Leerstehen lassen .

• Neue Wohnbebauung
im Bereich KampstrJ
Ostring.

• Schaffung eines
Fonds „Soziales Woh-
nen" mit dem Ziel,
durch zinslose Kredite
die Neubaumieten zu
senken .

• Bereitstellung von
Baugrundstücken auf
Erbpachtbasis.

•

	

Sofortiger gesetzli-
cher Mietstopp .
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1980 ja, 1981 nein; der
Eiertanz des Kanzlers

. . oder Wie man viel redet, ohne etwas zu
meinen

„Ein erster Schritt in die richtige Richtung könnte
darin liegen, daß beide Seiten gleichzeitig für eine be-
stimmte Anzahl von Jahren auf eine Dislozierung (d. h.
Stationierung, die Red .) von neuen oder zusätzlichen Mit-
telstreckenwaffen verzichten und diese Zeit für Verhand-
lungen nutzen." Dieser Satz von Helmut Schmidt wurde
am 13. April 1980 vom SPD-Pressedienst verbreitet .

Ende Februar sagte der
KPdSU-Generalsekretär
vor dem sowjetischen Par-
teitag : „Wir schlagen eine
Vereinbarung darüber vor,
bereits jetzt ein Morato-
rium (Aufschub, die Red .)
für die Stationierung neuer
Raketenkernwaffen mittle-
rer Reichweite der NATO-
Länder und der UdSSR
festzulegen . . ."

Ein Vergleich beider
Texte zeigt : Im Kern sag-

ten Helmut Schmidt 1980
und Leonid Breshnew 1981
das gleiche : Beide Seiten
sollen für eine gewisse Zeit
zwar nicht auf die Produk-
tion, wohl aber auf die Sta-
tionierung neuer Mittel-
streckenwaffen in Europa
verzichten und in dieser
Zeit verhandeln. Warum
lehnen Helmut Schmidt
und Genseher nun den so-
wjetischen Vorschlag ab,
und damit die Kanzleraus-
sage von 1980?

Endlich werden in der „Kapp-Kolonie" an der Gladbecker
Straße die Zugangswege gepflastert. Damit erfüllt die
Stadt eine alte Forderung der Anwohner, die die DKP ins
Rathaus einbrachte .

Jeder Betriebsrat oder Vertrauensmann würde - laut
Betriebsverfassungsgesetz - vor ein Arbeitsgericht ge-
stellt, wenn er Anlaß zu derartigen Störungen des Be-
triebsfriedens geben würde, wie es zur Zeit durch die Un-
tenehmerbosse und die Bonner Regierung geschieht .

Ganze 2,5 Prozent (bzw . 3
Prozent) Lohnerhöhung bo-
ten die Metall-Unterneh-
mer erneut an . Die Lebens-
haltungskosten werden sich
im laufenden Jahr im
Durchschnitt über 5;5 Pro-
zent erhöhen (Januar 1981
= 6 Prozent) .
Selbst bei 5 Prozent

brutto mehr Lohn würde,
so die „Welt der Arbeit" -
Zeitung des DGB - netto
weniger in der Lohntüte
sein .
Die Bonner SPD/FDP-

Regierungskoalition mischt

bei diesem Angriff auf die
Taschen der Arbeiter und
Angestellten kräftig mit .
Obwohl Bundeswirtschafts-
minister Graf Lambsdorff
öffentlich zugeben mußte,
daß die Kaufkraft (Netto-
lohn) im vergangenen Jahr
um 0,6 Prozent geringer als
im Vorjahr war, beschwö-
ren er und seine Minister-
kollegen die Arbeiter und
Angestellten, bei Lohnfor-
derungen maßvoll zu blei-
ben. Als wenn 7 und 8 Pro-
zent nicht schon maßvoll
genug wären .

Sicherung des Realeinkommens
- Verteidigung des Erreichten!

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

.Erhalt des Friedens! Keine Stationierung von neuen NATO-Raketen in unserem Land!
Runter mit der Rüstung - Rauf mit den Löhnen und Sozialleistungen!" Das forderten
die 600 Teilnehmer einer Demonstration durch die Bottroper Innenstadt am 4 . April . Auf-
gerufen hatte die DKP. Neben Bottroper Bürgern demonstrierten die Delegierten der Be-
zirkskonferenz der DKP Ruhr-Westfalen, die am 4. und 5. April in der Berufsschule
tagten .

Über 250 000
. . . Menschen haben sich

bisher mit ihrer Unter-
schrift hinter den Krefel-
der Appell gestellt. Dies
teilen die Initiatoren des
Appells - Gert Bastian,
Petra Kelly, Martin Nie-
möller, Prof. Dr. Helmut
Ridder, Christoph Strässer,
Gösta von Uexküll und Jo-
sef Weber - in einer Pres-
seerklärung mit. Die breite

Das Maß
ist voll . . .

. . . Wenn man weiß, daß
ein Bundesminister ein
Monatsgehalt von 15 800
DM netto und der soge-
nannte einfache Volksver-
treter in Bonn monatlich
auch schon ohne jede Auf-
wandsentschädigung 7500
DM erhält. Daß die Gehäl-
ter der Vorstandsmitglieder
in den Chefetagen bedeu-
tend höher liegen, sei hier
nur am Rande erwähnt .
Deshalb fällt es z . B. dem
Vorstand der Ruhrkohle
AG auch nicht schwer,

Zustimmung beweise, heißt
es in der Erklärung, daß
der Widerstand der Bevöl-
kerung gegen die Stationie-
rung der neuen US-Atom-
waffen, die auch Thema
der Sitzungen der Nuklea-
ren Planungsgruppe (NPG)
der NATO vom 6. bis 9 .
April war, wachse . Zu of-
fensichtlich diene die
.,Nachrüstung" nicht dem

rechtzeitig vor Beginn der
Lohnrunde im Bergbau (30 .
April) anzukündigen, daß
der Kohlepreis sich durch-
schnittlich um 6,5 Prozent
erhöhen werde .

Kohlepreis
steigt um
21 Prozent

Im Vergleich 1980/81 war
der Kohlepreis schon um
14,5 Prozent gestiegen .
Wenn man so will : im Zeit-
raum von 1'/e Jahren eine
Steigerung von 21 Prozent .
Von maßvoll kann ange-
sichts solcher Zahlen keine
Rede sein. Nun hat die IG
Bergbau und Energie für
die Tarifrunde 1981 die
Leitlinie formuliert: „Si-
cherung der Realeinkom-
men und Verteidigung des
1980 Erreichten ." Auf ih-
rem Kongreß im November

Schließen einer Abschrek-
kungslücke, sondern dem
Aufbau einer neuen nu-
klearen Front in Europa .

Allein im DKP-Kreisbü-
ro liegen mittlerweile über
1000 Unterschriften unter
den Krefelder Appell
vor, mit der Aufforderung
an die Bundesregierung,
den Beschluß über die Sta-
tionierung neuer Mittel-
streckenraketen in Mittel-
europa zurückzuziehen .

1980 forderten die Dele-
gierten in ihrem Antrag :
„Daß alle im Bergbau Be-
schäftigten an die Spitze
der Lohnskala kommen ."
Daß die Politiker in ihren
Begrüßungsreden auf dem
Kongreß den Bergleuten
auch die Spitzenstellung in
der Lohnskala wünschten,
sei am Rande vermerkt .
Sonntagsreden kennen ja
die Bergleute zur Genüge .
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Auch diese Häuser an der Horster Straße sollen den
Planungen zum Opfer fallen.

Biirger kooperieren
Die fünf Bürgerinitiati-

ven, die sich gegen bür-
gerfeindliche Planungen
im Flächennutzungsplan-
entwurf wenden, werden
in Zukunft enger zusam-
menarbeiten. Zu diesem
Zweck ist eine Arbeitsge-
meinschaft gegründet
worden, die einen ge-
meinsamen Forderungs-
katalog erarbeiten soll,
in dem die wichtigsten in
den öffentlichen Anhö-
rungen

	

vorgetragenen

Die Ausweitung des Kon-
flikts und die Lateinameri-
kapolitik der Reagan-Re-
gierung weckt zunehmend
die Befürchtung, daß die
USA auf ein zweites Viet-
nam zusteuern. Dies ver-
deutlicht auch eine Neu-
auflage der Dominotheorie
durch US-Außenminister
Haig . Danach heißt es :

Wenn ein Land kommuni-

Kritikpunkte

	

enthalten
sind. Die Initiativen aus
∎ Weiheimer Mark, Ei-
gen, der Ebel, der Boy so-
wie Steigerst.raße und
Umgebung
wollen sich häufiger tref-
fen, um Erfahrungen aus-
zutauschen und das wei-
tere Vorgehen beraten .
Die entscheidende öf-

fentliche Sitzung des Pla-
nungsausschusses findet
am 15. Mai statt!

Nachdem die in den letzten Monaten nach El Salvador
gelieferten schweren US-Waffen wohl nicht ausreichten,
die Volksbefreiungskräfte zu schwächen, geschweige denn
zu schlagen, schicken die USA jetzt auch Soldaten nach EI
Salvador. Eine Teileinheit der aus dem Vietnamkrieg be-
rüchtigten „Green Berets" soll als „Ausbilder" die Sicher-
heitskräfte EI Salvadors im Kampf gegen die eigene Be-
völkerung anleiten . Diese Sicherheitskräfte haben 1981
nicht weniger als 4000 ermordete Zivilisten auf dem Ge-
wissen.

stisch wird, werden die an-
deren infiziert. Ohne großes
Aufsehen ist Washington
deshalb dazu übergegan-
gen, reaktionäre Regimes
in Südamerika verstärkt
militärisch zu unterstützen .
So geben sich Militärdele-
gationen der Junten aus
Chile, Argentinien, Brasili-
en und Bolivien bei der
Reagan-Administration die
Klinke in die Hand .

Mit Flugblättern infor-
mierte die Initiative über
die Situation der Boy und
lud zu einer Bürgerver-
sammlung ein, die von
mehr als 200 Boyern be-
sucht wurde. Der Unmut
der Betroffenen über die
Planungsabsichten der
Stadt wurde mehr als
deutlich. Es scheint den
Herren Stadtplanern
nicht genug, daß die Boy
und Welheim heute schon
von Glashütte, Ruhröl,
Kokerei, Schlammbecken,
Kläranlage und Abraum-
halden unzumutbar belä-
stigt und umschlossen
werden. An manchen Ta-
gen ist der Gestank uner-
träglich .

Doch anstatt etwas ge-
gen die Belastung zu un-
ternehmen und das Boy-
tal als Grüngürtel zu be-
lassen, plant die Stadt
den letzten grünen Flek-

Entwicklungshilfe ä la Reagan

Der letzte grüne Fleck soll im Boytal durch das Gewerbegebiet zugebaut werden . Da-
mit würde sich der Industriegürtel um die Boy schließen .

Widerstand wächst

Doch der Widerstand ge-
gen diese Außenpolitik
wächst auch in den USA .
So streikten in mehreren
Pazifikhäfen Dockarbeiter,
die Waffen für El Salva-
dor verladen sollten . Auch
die amerikanischen Kir-
chen sprechen sich in einer
nie gekannten Gemeinsam-
keit gegen diese Außenpo-
litik aus . Im Repräsentan-
tenhaus stellte ein Abge-
ordneter den Antrag auf
Streichung der Militärhilfe
- Senator Edward Kenne-
dy will sie sogar mit einer
Gesetzesvorlage verbieten .
Die öffentliche Meinung in
den USA und in der Welt
hat den Vietnamkrieg nicht
vergessen und wird des-
halb der US-Regierung
auch weiterhin auf die Fin-
gerschauen!
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Das Unbehagen der Bottroper gegenüber dem Flä-
chennutzungsplanentwurf der Stadtverwaltung wächst
weiter. Nun haben sich auch in der Boy Betroffene zu
einer Bürgerinitiative zusammengeschlossen, um das
geplante Gewerbegebiet an der Kraneburgstraße zu
verhindern .

Einen 7 Meter breiten Grünstreifen bot SPD-Ratsherr
Wrzosek als Ersatz für das Grüngeblet!

ken mit dem Gewerbege-
biet zuzubauen,
SPD-Ratsherr Wrzosek

schienen auch die 1100
Unterschriften von Boyer
Bürgern, die sich gegen
diese Planungen ausspra-
chen, nicht zu interessie-
ren. Er bezeichnete das Ge-
werbegebiet als absolut
notwendig, um Arbeits-
plätze zu schaffen. Doch
wer so argumentiert muß
sich auch fragen lassen,
was er unternommen hat,
um bereits ausgewiesene
Gewerbegebiete zu besie-
deln. Die Stadt hat es in
30 Jahren nicht verstan-
den, bestehende Gewerbe-
gebiete, wie Arenberg/
Fortsetzung, voll zu nut-
zen. Auch das Gelände

der ehemaligen Ruhröl
liegt zu einem großen Teil
brach. Diese Flächen
müssen zuerst belegt
werden, bevor man mit
Millionenaufwand neue
Gebiete erschließt . Doch
es ist schon seit langem
ein offenes Geheimnis,
daß unseren Planern die
Interessen der Industrie
weit vor denen der Bür-
ger gehen!
Der Flächennutzungs-

plan muß aber noch vom
Planungsausschuß und
vom Rat verabschiedet
werden. Spätestens dort
wird sich zeigen, wie
ernst es SPD und CDU
mit der von ihnen propa-
gierten .,Bürgernähe"
meinen .

Terror in El Salvador. Militärs gehen mit brutaler Gewalt
gegen die Zivilbevölkerung vor, um den Widerstand gegen
die Junta zu brechen .
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Mit Aussicht auf Erfolg wurde am letzten Samstag die
erste Instandbesetzungsaktion in Bottrop nach zwei Tagen
beendet. Ca. 50 Jugendliche hatten am Freitag, dem 3. 4 .
abends um 18 .30 Uhr die „Schwarze Schule" am Schlan-
genholt In Bottrop-Eigen besetzt, um die Öffentlichkeit
auf das skandalöse Verhalten der Stadtverwaltung auf-
merksam zu machen, die das Gebäude, das offenes Ju-
gendbaus werden soll, langsam aber sicher dem Verfall
preisgegeben hatte (siehe Bild).

Friedens-
camp '81

Die „Initiative Bottro-
per Friedenswoche"
veranstaltet über Ostern
vom Sa., 18 . 4., bis Mo .,
20. 4., ein Camp in Dor-
sten/Hünxe. Dieses
Camp reiht sich ein in
eine Anzahl von Aktio-
nen gegen die Stationie-
rung der neuen ameri-
kanischen Atomraketen
und gegen den Bau des
Munitionsbahnhofs Dor-
sten .

Es ist geplant, in die-
sem Rahmen ein Kin-
derfest zu veranstalten .
Informationen sollen in
Arbeitsgruppen ausge-
tauscht und diskutiert
werden. Wer Lust hat,
soll seine Gitarre und
viele Freunde mitbrin-
gen. Weitere Informa-
tionen bei Martin Sauer,
Osterfelder Str ., Ge-
meindehaus der Ev.
Kirche, Tel. 2 71 59.

Schüler sauer

Die Delegiertenkonfe-
renz der Landesschüler-

einige Jugendliche die
„Stadtoberen" aufgesucht
und sie zu einer Stellung-
nahme aufgefodert .

Daraufhin erschien am
Samstagabend Oberstadtdi-
rektor Schürmann und si-
cherte den Besetzern zu, er
habe bereits Anweisung
gegeben, in der kommen-
den Woche mit Sanierungs-
arbeiten zu beginnen . Der
Aufnahme des Jugendhaus-
betriebes stehe von seiten
der Verwaltung nichts
mehr im Wege .

vertretung

	

diskutierte
ausführlich über das
Vorhaben, amerikani-
sche Mittelstreckenra-
keten in der BRD zu
stationieren. Sie forderte
die Bundesregierung
auf, den Raketenbe-
schluß umgehend zu-
rückzunehmen . Unter
großem Beifall erläuter-
te der Vorsitzende der
Deutschen Friedens-
Union, Matthiesen, wel-
che Alternativen es zum
Frieden gibt : Keine! Die
weitere Diskussion über
die Kürzung von Schul-
etats und SV-Etats
machte erschreckend
deutlich, wie sehr gera-
de die Rüstungsausga-
ben u. a. den Bildungs-
haushalt schröpfen .

Also - ein voller Erfolg?

Die Jugendlichen werden
wachsam bleiben. Zu oft
wurden ihre Forderungen
von der Verwaltung „ver-
gessen". Sie wollen genau
kontrollieren, ob die Stadt
ihren Verpflichtungen
nachkommt. Weitere Ak-
tionen haben sie auch für
die Zukunft nicht ausge-
schlossen .

6riine W II.
für Nulltarif

»Energie sparen - Ja! - Fahrpreiserhöhung - Nein!"
Unter dieser Losung gründete sich Ende Februar die
„Rote-Punkt-Initiative" auch hier in Bottrop, um Aktio-
nen gegen Fahrpreiserhöhungen durchzuführen .

Die neueste Aktion :
Samstag, 28 . 3., 11 Uhr, In-
nenstadt : Jugendliche de-
monstrieren unter dem
Transparent „Busfahren
muß erschwinglich sein"
mit Umhängeschildern und
Flugblättern . Als die Busse
auf dem Pferdemarkt zu
rollen beginnen, ist die

Straße besetzt . Flugblatter
werden an Passanten, Au-
tofahrer und Busfahrgäste
verteilt . Dutzende Diskus-
sionen wurden geführt. Das
Echo war immer wieder :
Die Verkehrsgesellschaften
dürfen als öffentliche Un-
ternehmen keine Preistrei-

Berge von Müll hatten sich in der Schule angesammelt .
Die Jugendlichen griffen zu Besen und Schrubber und
„legten los" (oben) .
Nach getaner Arbeit kamen die Besetzer zu einer ersten
Aktionsbesprechung zusammen (unten).

ber sein. Wer Interesse hat,
in der Initiative mitzuar-
beiten, kann sich telefo-
nisch melden bei : Michael
Urban, Tel . 3 62 21 und
Klaus Lange, Tel . 9 50 13 .

Seiht 7L33

Abgebrannt

Für die abgebrannte Ju-
gendherberge Bischofsson-
dern wird es auf absehbare
Zeit keinen Ersatz geben .
Die Stadt Bottrop und das
Deutsche Jugendherbergs-
werk haben zwar inzwi-
schen die Zahlungen der
Feuerversicherung unter-
einander aufgeteilt . Da je-
doch aus dem Landesju-
gendplan in den nächsten
zehn Jahren keine Zu-
schußmittel zu erwarten
sind, steht der Neubau ei-
ner Jugendherberge in
Bottrop in den Sternen .

Das wird ein Festival!
Jugendliche aus aller
Welt sind mit ihrer Folk-
lore und Ihren kulinari-

sehen Spezialitäten mit
von der Partie. Floh de
Cologne, Franz K., Puh-
dys u. u . u. Riesiges Pro-
gramm mit Theater,
Gauklern, Zauberern .
Ein großer Bereich wird
der Jugendzentrumsbe-
wegung reserviert zur
eigenen Darstellung und
zum Erfahrungsaus-
tausch. Überall in der
BRD fahren Sonderzüge
und Busse nach Dort-
mund zur Westfalenhal-
le . Karten gibt's bei der
SDAJ, für 2 Tage 20 DM.

„Schwarze Schule" soll endlich Jugendhaus werden

Die Jugendlichen began-
nen zunächst, den Berg von
Unrat und Müll zu beseiti-
gen und die eingeschlage-
nen Scheiben der Fenster
provisorisch zu sichern . Ei-
gener Bürger, darunter
auch zwei Polizisten, spra-
chen offen ihre Sympathie
aUs. Strom und Wasser
wurden von den Nachbarn
gestellt.

Nach einer gemeinsamen
Beratung am Abend und
einem kleinen Fest am
Samstagnachmittag hatten
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Da pfiff Helbig seine Genossen zurück
Im Sozialausschuß geht

es oft munter zu. Am 27 .
März hat der Vorsitzende,
Paul Helbig (SPD), ganz
merkwürdige Herrscheral-
lüren praktiziert. Zunächst
lehnte er die Behandlung
einer DKP-Anfrage ab, die
Auskunft über die Funk-
tionstüchtigkeit der Abtei-
lungen des Sozialamtes
wünschte. Höchst seltsam!
Dann ging es um den Zu-

schuß der Stadt für Schul-
fahrten von Schülern, de-
ren Eltern Sozialhilfe er-
halten. Die DKP beantrag-
te, die vollen Kosten zu
übernehmen und auch
Fahrten ins Ausland zu be-
zuschussen. Bei der Ab-
stimmung erhoben dann
die Mehrheit der SPD-Mit-

Hessenwahl:
Jetzt 30 DKP-
Abgeordnete
Die hessische Kommu-

nalwahl vom 22. März war
geprägt von der Verdros-
senheit breiter Wähler-
schichten über die von der
SDP/FDP-Regierung in
Bonn und Wiesbaden be-
triebene Politik . Dies
schlug sich in der Suche
zahlreicher Wähler nach
Alternativen nieder .

Während über die Erfol-
ge für Wählergemeinschaf-
ten und grüne Listen breit
berichtet wurde, ver-
schwiegen die bürgerlichen
Medien die Erfolge der
DKP. Sie konnte die Zahl
der Abgeordneten in Hes-
sen von 24 auf 30 erhöhen .
Wie bisher ist sie in Mar-
burg, Reinheim, Mörfelden-
Walidorf, Gersfeld, Diet-
zenbach, Langenselbold,
Erzhausen, Neuberg vertre-
ten und konnte neu in das
Kommunalparlament in
Ahnatal einziehen . Das
höchste Ergebnis erreichte

glieder und auch CDU-Mit-
glieder ihren Arm, worauf
Helbig dazwischenfuhr : „So
geht das doch nicht" und
die Abstimmung wiederho-
len ließ. Der Hinweis von
Frau Bobrzik (DKP), er
dürfe die Abstimmung
nicht unterbrechen, wurde
von ihm ignoriert, und bei
der Wiederholung 'stimmte
dann die Mehrheit gegen
den DKP-Antrag. Danach
rappelte sich die CDU zum
Antrag auf, den Zuschuß
auf 10 DM anzuheben. Das
wurde einmütig beschlos-
sen. Der Ausschuß lehnte
es jedoch ab, einen Zu-
schuß zur Teilnahme an
der DKP-Ferienfahrt zu
gewähren .

die DKP in der Arbeiter-
stadt Langenselbold mit
13,9 Prozent.

Fastenwoche
Eine Fastenwoche für

den Frieden führte eine
Gruppe evangelischer
Christen ' Anfang März
durch. Ihr Anliegen : Sie
wollten deutlich machen,
daß sie für den Erhalt des
Friedens auch bereit sind,
persönliche Opfer zu brin-
gen. Ihre Aktion verbanden
sie mit Treffs in der Mar-
tinskirche und Diskussio-
nen.

Friedens-
initiative

Die Bottroper Friedensin-
itiative, im vorigen Herbst
gegründet, fuhr im März
über ein Wochenende Ins
Sauerland . Man wollte
nicht immer nur bierernst
miteinander umgehen, son-
dern sich auch mal persön-
lich näher kennenlernen.

Die DKP-Bücherstube ist Jeden Werktag geöffnet .

Sommerferien mit der DKP
im Kurort Bad Schmiedeberg

Das Ferienlager liegt in
der Dübener Heide mit ei-
nem der Lüneburger Heide
ähnlichen Wald- und Tier-
bestand. Es bietet ein her-
vorragendes Programm. Im
Lager selbst befinden sich
Gruppenräume für schlech-
tes Wetter. Die Kinder fin-
den dort ein ständiges An-
gebot zum Werken und
Sporttreiben vor. Bei gu-
tem Wetter steht ein öf-
fentliches Freibad mit 3-
Meter-Turm und riesiger
Liegewiese direkt nebenan
kostenlos zur Verfügung
Höhepunkte werden für
Sportbegeisterte das Lager-
sportfest aller Kinder aus

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

der BRD, DDR, CSSR, der
Besuch einer DDR-Familie
und die Besichtigung eines
ehemaligen Konzentra-
tionslagers sein .
Neben diesen Hauptpro-

grammpunkten bleibt viel
Zeit, um Land und Leute
kennenzulernen und um
Freundschaften zu schlie-
ßen. Während des ganzen
Aufenthaltes stehen den
Kindern erfahrene Pädago-
gen zur Seite.
Termin : 24 . 7. bis 9. 8.

1981, Preis: 110,- DM, Al-
ter : 10 bis 14 Jahre, An-
meldung: DKP-Büro, Glad-
becker Straße 83 .

FDP mag
DKP-

Forderungen
Man hörte nach lan-

ger, langer Zeit mal
wieder was von der
FDP. Die DKP hat sich
ja bekanntlich seit lan-
gem für eine Verkehrs-
beruhigung des Pferde-
marktes als Bürgerbe-
gegnungsstätte und für
die zügige Errichtung
einer Gesamtschule öf-
fentlich ausgesprochen.
Auf dem Parteitag der
FDP Im März sprachen
sich die Delegierten ein-
stimmig für die gleichen
Ziele aus. Scheinbar ha-
ben DKP-Forderungen
mehr Freunde als man
denkt!

Bauarbeiter
aktiv

Auf zahlreichen Be-
zirkskonferenzen der IG
Bau - Steine - Erden
gab es heftige Kritk an
dem 4-Prozent-Ab-
schluß durch die Ver-
handlungskommission .
Dieser unzureichende
Abschluß, die Empörung
der Bauarbeiter, die
massive Kritik der an-
deren Gewerkschaften
für das unsolldarische
Verhalten, zwangen den
Beirat der Industriege-
werkschaft Bau - Stei-
ne - Erden den Ab-
schluß abzulehnen und
in die Schlichtung sa
geben.

DKP-Bürgerberatung
dienstags, 17.00 Uhr, DKP-Zentrum, Gladbecker Str. 83

Die Fete am 28. 3. im KOT an der Beckstraße ermöglichte einer Vielzahl von Bottroper
Initiativen, sich gegenseitig bekannt und vertraut zu machen . Die Anregung von
Pfarrer Bahrenberg war somit ein Volltreffer . Die 3 .-Welt-Gruppe führte ein Theater-
stück auf, Werner Worschech sang Lieder zum Jugendhausskandel, die Demokratische
Fraueninitiative sammelte Unterschriften gegen US-Raketenstationierung . Ob AG So-
zialer Brennpunkt, Berufsverbotsinitiative oder der Verein alleinerziehender Mütter
und Väter, sie kamen alle und feierten, um Kräfte zu sammeln für neue Aktionen .
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